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Der unbestechliche Blick auf das Zeitgeschehen

0£ü

1 <Ü

_ CD

N ö)
O
D)
C
o
m

(0

i i

Alle lieben die Bundesrätin: VON ANNE FRANK MEYER

Der Bundesrat regiert die

Schweiz in bestem Einvernehmen

mit Volk, Ständen und

vor allem mit sich selbst.
Unsere Landesregierung ist nicht

zerstritten. Der Bundesrat ist

eine bestens funktionierende

Kollegialbehörde. Im
Bundesratszimmer herrscht eine weit

bessere Stimmung, als

gemeinhin angenommen wird

Die rustikalen, an Wachttür-,

me erinnernden Holzpulte
schaden der Gesprächskultur
nicht, sie fördern im Gegenteil

eine «durch und durch gemütliche

und friedliche Atmosphäre».

Mit diesen deutlichen Worten

schlägt der stellvertretende
Informationschef des Bundesrates,

Heiner Gübeli, alle

Gerüchte in den Wind, wonach
der Bundesrat zertritten sei.

Und regierungsunfähig.
«Wie meine Ausführungen

deutlich belegen, ist das

Gegenteil der Fall», betont Gübeli,

Die Regierungskrise sei von

den Medien inszeniert worden,
auch habe Ruth Dreifuss das

Kollegialitätsprinzip «nur
gebrochen, weil sie von den Linken

und Medien unter Druck

gesetzt worden» sei. Frau Dreifuss

sei sich mittlerweile aber

bewusst, dass auch sie als Frau
und Innenministerin nicht zwei

Herren dienen könne. Sie habe

eingesehen, «dass eine
Bundesrätin nicht Gewerkschafterin

bleiben könne, sondern vor
allem gegenüber ihren
Bundesratskollegen und den bür¬

gerlichen Parteien eine gewisse

soziale Verantwortung zu

tragen habe.»

Frau Dreifuss selbst zeigte
sich gegenüber KLICK
erleichtert darüber, den Eklat
im Bundesrat noch im letzten

Augenblick abgewendet zu
haben: «Ich bin froh, wenn
meine Kollegen nicht böse sind

auf mich. Fortan werde ich

schweigen, wo ich zu schweigen

habe, und auch gar nie

mehr an Gewerkschaftsveranstaltungen

gehen, wo sowieso

nur Linke sind, die von mir
böse Worte hören wollen über
den asozial politisierenden
Bundesrat. Das stimmt alles

gar nicht. Der Bundesrat ist ein

tolles Team, und meine Kollegen

sind integre Politiker, die

sich gewissenhaft einsetzen für
dieses Land. Sie behandeln
mich nett und haben mir sogar
einen Fensterplatz im
Sitzungszimmer versprochen,
wenn ich künftig den Mund
halte. Ich werde das tun im
Interesse meiner Kollegen.»

Ruth Dreifuss hältendlich den Mund!
Wie äussern sich die
Bundesratskollegen
von Ruth Dreifuss zur
Stimmung in der
Landesregierung

Otto Stich:

«Wir sind ein gutes Team und
haben den Frieden miteinander.

Das Kollegialitätsprinzip
muss unbedingt hochgehalten
werden. Von allen. Wenn ich
dem Dölf Skilehrer sage und
ihm öffentlich vorwerfe, er
habe nur für den BLICK den

richtigen Durchblick, so ist das

zwar unkollegial, aber
angemessen.»

Jean-Pascal Delamuraz

«Wenn isch sage, die Befürworter

der Alpeninitiative ätten
eine «Ayatollah»-Mentalität, ist
das nicht uncollegial, sondern
öchstens eine Beleidung für die
Ayatollas. Auch meine Aussage,
dass wir Welsche aben langsam
die Nase voll, ist kein Verstoss

gegen unsere neue Sprasch-
regelung, denn isch abe das

nischt gesagt als Bundesratt,
sondern als Welscher und
Europäer.

Flavio Cotti:

Ich habe manchmal
Kommunikationsproblemen mit meine
Kollegen. Aber das ist kein
Problem für mich, sondern für
die Kollegen. Die Schweizerinnen

und Schweizer wissen,
dass die Schweiz wird gut
vertreten durch die Diplomatie im
Ausland, und es ist wichtig,
international und national
aufzutreten als diplomatisches
Land, dass gut vertritt die In-
teresen der Schweizerinnen
und Schweizer im Rahmen der
Völkergemeinschaft, und das
zentrale Punct ist, dass der
Bundesrat geschlossen hinter
mir steht.

Arnold Koller

Ich helfe manchmal meinem
Kollegen Cotti in der Aussen-
politik ein bisschen nach. Dass
er so oft strauchelt, hat damit
nichts zu tun. Würde ich ihm
nicht kollegial helfen, stünde
es noch schlimmer um unsere
Aussenpolitik - oder nüd?

Kaspar Villioer

Ich vertrete den Bundesrat
immer loyal. Dadurch, dass ich

keine Rede selber schreibe,
sondern sie vom Eckmann der

Verteidigungspolitik verfassen

lasse, bin ich nicht haftbar für
Verletzungen des Kollegialitätsprinzip.

Adolf Oqi

Der Otti Stich nennt mich einen

Skilehrer, weil ich vor und nach

Abstimmungen Slalom fahre,

vor allem im Wallis und im Berner

Oberland. Aber das ist ja
nicht unkollegial, das ist nur eine

Lüge gegenüber dem Stimmvolk.

Das ist etwas ganz anderes.

Dem Volk gegenüber können

wir sagen, was wir wollen.

Die neue
Informationspolitik

Die Mitglieder des Bundesrates

treten ausserhalb des

Sitzungszimmers als

einheitlich denkende und

handelnde Behörde auf.

Verstösse gegen das

Kollegialitätsprinzip werden,

wenn das fehlbare

Regierungsmitglied nicht der

bürgerlichen Mehrheit des

Rates angehört, mit dem

Rauswurf aus der

Landesregierung bestraft.

S'CHROTTLI meint:
Da verschlägt es einem doch die Sprache!
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